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lıngen wird, S1e beiriedigend lösen? Der erwartende zweıte
and von „SEeEIN und Zeıt“ wırd ohl die Antwort bringen mussen.

de Vries

Fr a1ıgl,; Karl, Ganzheiıt und Zahl Eın Versuch über Bau
und Erkenntniswert des mathematischen und ganzheıtlıchen gr11fs-gebäudes. 80 U, 187 5.) Jena 1926, Fıscher. 6_,geb Wl
Der Verilasser geht Von der mathematischen Ph s1ık aus und Ve1I -

sucht, 1m Gegensatze ihr, das ganzheitliche egrifisgebäude in
seinem ijormallogischen Zusammenhange entwickeln und dem
mathematıisch-physıkalıschen gegenüberzustellen. Br beschränkt seine
Untersuchungen auft das Physische S Biologische), hne jedoch die
Psychologie und dıe Geisteswissenschaiten ganz aus dem AugeJjeren.

Dreı Jahrhunderte lang hat die mathematisch-physikalische Auftas-
SUuNg dıe SaNnze Naturwissenschaft unumschränkt herrscht. In den
neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts degyannen dıie Gegenströ-
INUNgEN SELZCNH diese Alleinherrschai{it. Man begann erkennen, daß die
mathematisch-physikalische Begriffsbildung in der jologie nıcht auUuS-
reicht. Die ragen drängten sich auf Muß der Biologe etzter
Hıinsicht auf ıne mathematisch-physikalische Begrifisbildung hın-
steuern? Kann sıch überhaupt VOon diesem System loslösen ? Der
Veriasser sucht diese Fragen beantworten. Er kommt dem Er-
gebnıis, daß neben dem mathematisch-naturwissenschaftlichen auch
en ganzheitliches Be ılssystem g1bt, und daß 1eses den Forderungen,die iIinan eın Begrilissystem tellen muß Genüge leistet.

Im ersten Hauptteile des Buches behandelt der Verlasser den Bau
der beıden Begrifissysteme. Das Charakteristische, das in der
der Bestimmung eines Vorganges urch die Gleichungen der Physikl1egt, ISst, daß der /ustand des physischen Systems ın einem Zeıt-
momente bestimmend ist iür das weıtere Geschehen. Dabeiist anz gleichgültig, ob sıch auf den Boden der Atomistikstellt od! Kontinuität der Materie annımmt. ıne wichtige Folgerung
ZAUS der mathematischen Darstellbarkeit der Vorgänge ist dıe räumlıcheund zeıtliıche Schnitthaftigkeit des Systems Diese Schnitthaftigkeit,die Möglichkeit, einen Teil als abgeschlossenes System aUus demCGanzen herauszuschneiden ınd tür sıch alleın beirachten, spielt 1
N: Buche ıne ogroße Auf Seiten erhalten WITLr 1ne klare,
gebäudes., IDann wırd gezelgt, daß alle mechanistischen J] heorien der
interessante und inhaltreiche Darstellung des mathematischen Beorifis-

charakterisiertBıologie durch physikalısche Begrifie sınd Dem
Mechanısmus, den Veriasser mıit Kecht ablehnt, stellt den Vitalismus
VOoN Driesch gegenüber. Drieschs Lehre Von den Uriormen des Natur-
werdens ist schön, klar und knapp dargestellt. Die Entelechie weiıst

als psychischen Faktor zurück. Sein Grundsatz ist, daß INan auch
IN der Bıologie 1m Physischen verbleiben hat. Seiten starke
SCHAN1 über den Bau des ganzheitlichen Begriffsgebäudes bringt,ach AÄAnsıcht des Referenten, den wichtigsten und schönsten eıl der
ganzen Untersuchung.Betrachtet INan die biologischen Vorgänge, etwa in einem Seeigelei,ann darti iNan sich nıcht auf einen Momentanzustand beschränken,
inan muß dieI Vergangenheıit mıtberücksichtigen. Keın omentan-
Zzustand wirkt sıch völlig 1mM nächsten Momentanzustande adusS. Ich muß
mMır die Ahnentafel des Seeigelejes vorstellen. Die ‚amtheit

Es mussen Zweı Voraus-der Ahnen bildet eine Mannıgfaltigkeit.
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seizungen gemacht werden: Die Vergangenheıt muß geglıedert sein;
die späteren Geschlechter siınd Ebenbilder, keıin reiner Abklatsch,

keine Doppelgänger ihrer Voriahren. Im beiruchteten Fı wiıird das
Geschehen bestimmt gleichsam UrC! das, Was iNnNan das „reld“ der
Voriahren Nen könnte. Dieses Feld ist aber keın überemmpirischer
Faktor WwI1e dıe Entelechie, denn CS kann aus den irüher dagewesenen
Körpern st1immt werden. Das Charakteristische der gyanzheıtliıchen
Zuordnung äßt sich kurz geben

Zeitlich entiernte Vorgänge werden einander zugeordnet; WIr
erhalten 1Ne Art zeitlicher Fernwirkung. Das Einzelgeschehen
1 Individuum wırd nıcht bestimmt, daß iNan Teıl auf eil wiıirken
läßt, sondern das Adus vielen Beobachtungen erhaltene Bıld VO) Ver-
halten eines anzch Indıviduums <1bi ein Beziehungssystem her, in dem
Von vornherein alles ın Beziehung dem (janzen eines Organısmus
geseizt WIrd. Der Begrili Ganzheıt er das Begrilispaar: das Ganze
und die Teıle) gehört den Urbedeutungen oder Urordnungsiormen
und äßt sich nıicht ableıten oder detinıeren Wesentlich iın einem
ganzheitlichen System ist dıe Ausgliederung. Das Geschehen 1n
einem Raumteiıle ist nıcht bestimmt durch das Geschehen 1m Innern
oder der Begrenzung. Der Zusammenhang mıiıt der mgebung ist
räumlich und zeıtlich eın anderer als be1 den mathematisch-physıkal!-
schen Schnittsystemen.

Um VON räumlicher und zeıitlicher Fernwirkung reden können,
aßt der Veriasser den Begriff der Wirkung viel weıter als CS gewöhn-
ich geschieht. Er verstieht ınter Wırkung Jediglıch eın Z/ugeordneisemmn
Von Ereignissen (80) Jedes Geschehen ist geregelt und bestimmt durch
eın eseiz. erhalten WIT eın geistiges Zentrum, das wirkt 1 Sınne
des Veriassers). Damıit soll NUur gesagt sein, daß das Gesc ehen
verläuit, daß die aUs dem Geschehen CW' begritiliıchen De-
stimmungsstücke untereinander in derselben Bezıehung stehen, WIE dıie
durch Ss1e bezeichneten Vorgänge. Für weiıtere Ausiührungen mussen
WITLr auf das uch selbst verwe1ıisen.

Im zweıten Hauptteile des Buches behandelt der Veriasser In dreı
Abschnitten den Erkenntniswert der beiden Begrifisgebäude. Im ersien
Abschnıitt untersucht CT, welche Fundamente das Kantsche stem über-
haupt hat und davon die Alleinherrschaft der Mat ematık be-

der semiotischen Theorie des Erkennens. stellt sıch aul den Boden
gründen sollen. Der zweıte Abschnitt ist eine Auseinandersetzung mit

dieser Theorie und erweıtert sS1e daß eine ganzheitliche Zuordnung
miıt ıhr vereinbar wird. Als Absc 1uß des Ganzen erört: der Ver-
fiasser 1m drıtten Abschniıtt dıe Folgen der Alleinherrschait des mathe-
matısch-physikalischen Denkens tür den Auibau des Kantschen Systems
und tür die Philosophie unserer eıt.

Das N uch ist ohl durchdacht, klar geschrieben und ungemeın
gedankenreich und anregend. Jeder, der sıch für das philosophische
Ertiassen der Vorgänge 1mM lebenden Organısmus interessiert, wırd diese
schöne methodologische Untersuchung mıt Nutzen und mit enu lesen.

Steichen

ampbell, R., An account O1 the princıples of measurement
and calculation. 80 AIl U, 203 London 1928, Longmans,Green and Co Geb 12/0
Der Vert. ist eın bekannter englıscher Physıker. Er hat das Buch

1ür jJunge Fachgenossen geschrıeben, die hre wissenschaiftliche Aus-
bıldung vollendet haben Das Werk g1ibt eshalb keine praktischen


